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stesgeschiıchte, z das 1n vollem Wortlaut veröttentlichte älteste Inventar der
Bibliothek der Kathedrale VO  a Toledo aus dem Jahre 1255LDen Hgg 1St
danken tür den mutıgen Entschluß diesem Unternehmen, dem Vert für die exakte
Aufarbeitung der Daten, dem Verlag für dıie großzügige Ausstattung des Bandes. Vor
allem ber I1St hoffen, dafß das Unternehmen weıtergeht un da{fß bald uch die Do-
kumente selbst veröffentlicht werden. REINHARDT

IHE BIBLE IH MEDIEVAL WOoRLD. Essays INn Memory of Bery]l Smalley, edited byWalsh an Wood (Studıes 1n Church Hıstory; Subsıdıa Oxtord Blackwell
1985 1V/338
Miıt der vorlıegenden Aufsatzsammlung werden dıe 1984 verstorbene englische Me-

dıiävıstin un ihr wıssenschaftliches Werk nachträglich geehrt (vgl ‚Bibliography ot the
Wrıitings of Bery] Smalley’ 1317-3211). Dem Wunsch der Altmeisterin mediävıstischer
Bıbelstudien entsprechend (2) gelingt den beiden Hrg.ınnen, den Nachlaßcharakter
in diesem Band vermeıden. Dıi1e Palette der Beıträge belegt vielmehr eindrucksvoll,
In welchem Ma{fß gegenwärtig die Bedeutung der Bıbel für die mıttelalterliche Kultur
untersucht wırd Intuıtion un: Inıtiatıve VO Smalley zeıgen ihre Früchte. He Be1i-
trage sollen nachfolgend 1m einzelnen ZENANNT werden: Southern, Beryl Smalleyan the Place of the Bıble In Medieval Studies, 192784 (1—16); J. McClure, Bede’s
‚Notes enesıs‘ an! the Tramıng of the Anglo-Saxon Clergy (17—30); Dunbabin,
The Maccabees Exemplars In the Tenth an Eleventh Centurıies (3 1—42); Leyser,
Liudprand of Cremona, Preacher an Homiulıist (43—60); Robinson, The Bıble in
the Investiture Ontest: the South (serman Gregorian Cıircle (6 1—8 4); Schmidt, Bı-
blisches und hagiographisches Kolorit in den ‚Gesta Herwardı‘ (85—96); Boyle, In-
NOCENT {I11 an Vernacular Versions ot Scripture (97—-108); D. Luscombe, Peter
Comestor 109—130); Dahan, Les interpretations Ju1ves ans les commentaıres du
Pentateuque de Pıerre le Chantre E  9 Lerner, Poverty, Preaching, an Es-
chatology in the Ommentarıes of ‚Hugh of E her‘ o  > LEF Bataillon, S}
milıtudines‘ ‚exempla‘ ans les SCTINONS du sıecle C  9 d’Avray, The
Gospel In the Marrıage Feast of ('ana an Marrıage Preaching 1n France C  >

Leff, The Bible an Rıghts 1n the Francıscan Dıisputes vVver Poverty S  9
Wood, OVO Sacramı adulterare Scripturam‘: Clement an the Polıitical

Use of the Bible SE  9 ’alsh, Preaching, Pastoral Care, and ‚sola scrıptura‘ In
Later Medieval Ireland: Richard Fıtzralph an the Use of the Bıble s  9
Catto, Wyclıf an the ult of the Eucharıst 269—286); Evans, Wyclıf’s ‚Logıc‘and Wyclıt's Exegesıs: the Ontext -  > Hudson, Wycliffite Scholar of the
Early Fiıfteenth CenturyeHandschriften- und Namenindizes (allerdings Nnur
der mıttelalterlichen Autoren)Merleichtern die Benutzung des Werkes. Der
Rez sıeht sıch wel Bemerkungen veranlafit: (a) Neben den Untersuchungen

Smalleys ber das Entstehen der Glossa ordınarıa vgl Aazu ihren letzten, ın der Bı-
bliographie angekündıgten un inzwıischen erschienenen, Artikel iın TRE 13
1984 452—457) fanden VOT allem die Arbeıten ber Andreas VO St Vıktor, ber seın
Werk un! seın Fortleben orofße Beachtung. Im vorliegenden Band erwähnen reı Be1i-
träge diesen Vıktoriner (Southern, Luscombe, Dahan) Die beıden eErstgenannten reterie-
Ten allerdings blofß den Forschungsstand, den Smalley selbst erreicht hat, hne auf
die nachfolgende Liıteratur verweısen. Be1 der Darstellung des Lebenswerkes der
Ehrenden (Southern) beispielsweise wäre mındestens eın 1InWweIls auf die, nıcht zuletzt
auf ihre Anregung hın entstandenen, Dissertationen ber Andreas angebracht (Had-field |Oxford Sıgner | Foronto 19781, Zier | Toronto 1983 1) Wenn heute 1in
manchen Punkten anders geurteılt wird, als Smalley vorschlug, schmälert 1es
nıcht das wissenschaftliche Verdienst. In seinem NSONSten AUSSCWORCNECN un: gut 1N-
tormierten Beıtrag DPeter Comestor (vgl VOor allem den umtassenden Artikel „Pıerre
le Mangeur” VO  an Longere, DSp, AL / Parıs 1421 626, der eıne sehr austühr-
lıche Bıbliographie bietet) wıederholt Luscombe Smalleys Meınung bezüglıch des Ab-
hängigkeitsverhältnisses zwiıischen Andreas un: DPeter und steht damıt In
offensichtlichem Wıderspruch ZUuU nachfolgenden Auftsatz Dahans, der sıch diesem
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Punkt weıltaus nuancılerter außert 136) Im SaANZCN gesehen stellt dıe Analyse der
jüdischen Quellen 1M Octateuchkommentar DPeter antors durch Dahan eıinen Fort-
schritt 1n der Kenntnıiıs der Exegese des Jhds dar; enn erstmalıg hegt damıt iıne
Quellenanalyse eınes bıblıschen Kommentars 4A4Uus dem weıteren Vıktorinerkreis VOT,
die die Natur des jüdısch-christlichen Austausches 1in der Lxegese erhellt. (b) Wenn
INan den FG Band als Theologe der als Theologiegeschichtler betrachtet, tällt auf,
da eın ‚OUVITaßc magıstral‘ ZUr Geschichte der Exegese, Zur patrıstiıschen WI1Ie ZUur MI1t-
telalterlichen, kaum (lediglich Dahan 1133] und Wood [237 erwähnt wırd de E:
bacs, Exegese medievale. Les qUaLre SCM'S de ’ Ecrıiture, Bände, Parıs 195964 Diese
Beobachtung scheint bezeichnend seın für die Konzeption der Festschriuft

Ja vielleicht, darüber hinaus, tür eınen Typ VO Fragestellung in der zeıtgenössıschen
Mediävistık die 1er als ‚hıstoriographisch‘ bezeichnet werden soll Demgegenüberkennzeichnet de Lubac selbst seın Werk wenıger als Geschichte der Exegese enn als
Geschichte der Theologıe (Band K / Parıs 1959 E1 11 exegetische Werke 1n dem
verstehen, W as S1e eigentlıch sınd als Zeugnisse des Glaubens ebd 19) Insotern dıe
genuın theologiegeschichtliche Erforschung mıttelalterlicher Bıbelexegese den
Authentizıtätsaufweis des christlichen Glaubens tführen wiıll, der In eıner gegebenenEinzelexegese zu Ausdruck kommt, verfolgt S1e eıne ‚theologische‘ Fragestellung.
Unter dieser Rücksicht äft der vorliegende Band wünschen übrıg. BERNDT S

GUTIERREZ, DAvıD OSA, Die Augustiner ım Mittelalter (Geschichte des Au-
gyustinerordens ID Würzburg: Augustinus- Verlag 1985 X11/284
In der nachkonziliaren Zeıt sınd viele Ordenskonstitutionen einander sehr angeglı-chen worden. Dies hat seınen Grund darın, dafß nıcht wenıge dieser Konstitutionen

darın wetteıfern, möglıchst 1e] un häufig au Schrift und Konzilstexten zıtieren.
Dıie Folge 1St ine ziemliche Unıitormität und eın Verlust eigenem Profil. Deshalb
wäre durchaus sınnvoll;, WENN sıch dıe Orden un Kongregationen wıeder mehr autf
ihr Eıgengut besinnen würden. Freilich MuUu INan dieses un: seıne Geschichte kennen.
Gedanken dieser Art mögen mıtgespielt haben, als dıe Generalkurie des Augustineror-ens sıch entschlofdßs, dıe Geschichte dieses Ordens In Bänden veröfttentlichen.
Band k eıl dieser Geschichte soll 1er angezeıgt werden. Das Buch hat eıne Einfüh-
rung un Kapıtel. Dıie Einführung (1—2 geht Vor allem der Frage nach, inwleweılt
sıch dıe Augustiner auf Augustinus zurücktühren lassen. Dem Bischot VO  en Hıppo WUL-
den Ordensregeln zugeschrieben: die Regula consensorI1a, die 5SOos Regula secunda
un: die Regula ad Deı Nur diese letzte sallı heute als echt; und ‚War erklärt INan
(seıt Erasmus Rotterdam) den Text als Umschrift des alleın authentischen Textes der
für Frauen konziplerten Regel in der Epıistula Dıie weıtere Frage 1St NUnN,
sıch die Eremıiten des Jahrhunderts 1e] Mühe gyaben, beweisen, da: s1e die ech-
ten Nachtahren des augustinıschen Mönchtums se1en, obwohl solches sıch historisch
nıcht rechtfertigen ieß Die Antwort: Dıie Mitglieder des Ordens nannten sıch Augusti-
ner „aufgrund der gemeınsamen, tiefen Überzeugung, VO Augustinus abzustammen“
(22) Das Kap (25—47) beschreibt dıe Kongregationen, welche sıch 1256 ZUr S10-ßen Union zusammenschlossen. Es 1es die Wılhelmiten (benannt ach dem

Wılhelm VO Malavalle, der 1157 als Einsiedler 1ın Malavalle bei Castı-
glione della Pescaıa |Diözese Grosseto| starb); die Eremiten des Ordens des hl Augu-
StINUS 1ın der Toskana (toskanısche Eremiten, die sıch dıe Augustinusregel gewählthatten); dıe SS Johannboniten auC| Jamboniten genannt), welche sıch den sel Jo-hannes Bonus, der 23 1249 ıIn Budrıolo bei Cesena gyestorben WAaTr, gesammelthatten; die Eremiten VO  >; Brettino (benannt ach dem kleinen Ort Brettino 1n der Nähe
VOoO  $ Fano) und dıe Eremiten VO Monte Favale (Monte Favale hıegt In der 1özese DPe-
saro) Im Kap (48—76) geht die Ausbreitung des Ordens un seıne
Gestalt. Papst Alexander IV.; der 1256 mi1t der Bulle „Licet Ecclesiae catholi-
cae  + die verschiedenen Eremitengruppen vereinıgte, gab ihnen dıe Regel des hl Augu-
StiNnus. och dauerte och einıge Zeıt, bıs sıch der eue Orden 1mM Jahr 1290 die
ersten Konstıitutionen gab Sı1e sınd 1mM wesentlichen durch den sel Klemens VO Osımo
und Augustinus VO Tarano verfaßt, Orlıentlieren sıch den Dominikanern und Fran-
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